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Christine anNOWSKI

FeminiIistische Theologie
eın Synkretismusphänomen?”?‘

DE  DE

Mit der Ihemafrage "  ministische Theologıie eın Synkretismus-
hänomen”?" NIC [1UT die rage theologischer, elementarer
christlicher, Identität Zur Debatte gent mıit ınr iundamentaler uchn

das sem Mun ast 2000 Jahren (vgl z.B SCNON Gal 1, 1Kor
umstriıittene dieser

Der re dieses Verstän  IS hat SICH gemä christlichem Wahr-
heitsanspruc tradıtionell VorT allem egriffen wWwIe „  Odoxie" und
"Häresie" neupr:  ntisch UrCc den arıtten, WEeI-
cheren Begrıff der "Heterodoxıie" ZunäacnNns MNUur ergänzt werden Seit
einIıger 7Zeit Ist ET Aaus verschiedenen Gründen wıe "Plura-
IIısmus" und "Synkretismus" In eıne MeUuUe ase
femmMmistische Theologıe In zugespitzter Weise gut Um dies nt-
lıch machen, gehe ich methodisch ZUNäCNS VOT eıner t  I  ISC
und kırchlich exiremen Außenperspektive auf femmnistische T1heologie
und Ur auf SIE aus

Auf der ScChMAailen Basıs ersiter, weithiın au ßenuissenschäftlicher EXpe-
iımente femimnNISsSt!  er Theologıe wurde DE UNSs In Deutschlan VOoOrT
üuber zehn Jahren VvVon evangelikaler ene her diıe Themafrage mıt
l]all beantwortet, daß dies eIıIner Kampfansage und eınem Todesurteil
gleichkam Beyerhaus 1983 /ff, 95f) enn "Synkretismus"
wurde hier VOol vornnereın dentifizıe mıt eınem 'unkontrollierten' DZW
wilikürlichen, Musen Von verschiedensten Dingen',
In diesem lle von Christlichem Uund "Neu  hem" wIe Naturre-
Iglositäat, Ööstlicher MyStik, gIle, Astrologie, l, matriarchalen
lern USW Und dieses MNuse Konglomerat" wurde eingestuft als
Dedingt eınen unbiıblischen Uund "Aufstand”"
"die Datrıarchale Ordnung'"" n Kirche und Gesellscha DZW
Dersonalısiert "gege den Mann”" Man Derileft SIch für dieses Doppel-
urteil, In dem eın reın negatıver Synkretismusbegriff eiınem Häresieur-
teıl entspricht, charakteristischerweise Dbesonders auf ıne Walpurgıs-

Fine stark erweiıterie Fassung dieses Aufsatzes erscheint In rensen. Sparn
Hg.) 1995 einem interdiszıplinären Sammelband des Bayreuther Kolloquiums für
reiigiöse Sozialisation
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In Hofgeismar, aurt Wiederbelebungen der GÖttin und auf sSelekK-
Ives Biıbellesen n "Schwestern-Hexegesen". Man kKritisierte DrINZI-
Dieller femnNIsStISche Theologie als ıne "pSseudotheologische... {1heolo-
gie VvVon unten” enn n inr werde weIlbliche Erfahrung zum Maß aller

erhoben, dem "narzıstischen" eal der Selbstverwirklichung In
"politisierendem Aktiıvismus" gefrönt und diesmal autf WEIDIIC
gleichsam der Sündentfall der Neuze!It ijortgeschrieben. Man verband
I1es mıit der Prophezeilung, eın nso wWırres Zeug" onne "sıch NIC|
lange halten und [MNan}n werde noch eınmal die Zulassung der Frauen
zum Pfarramt Dereuen, damıt uletzt dem gegenwärtigen

In die spielen.
Feministische Theologie hat sıch gleichwohl NIC [IUTr DIS euitie uchn
In Deutschla "gehalten” Sie hat Sich darüber nINaUSsS hier wIe
dernorts uch verDpreitel, positionell, kKontextuel|l und methodisch ucn
wissenschaftlich ausdifferenziert und zumindest vorläufig “entwirrt”,
dazu nternational vernetztu hat SIE Im Sinne eInes Zidier-
ien InnerfemmnIsStischen Pluraliısmus eıne SICH Icn Sage

ezld! tolerante Streitkultur entwickelt Diese erbitterten
re gerade Im Il auf die Göttinnenfrage ebenso WENIg AUSs wıe
immer Meue Lernprozesse.
Gleichwohl Ist selbst AaUuUSs schlechterdings nichtevangelikaler Perspek-
tive die eminIstische Theologie eın Synkretismusphäno-
men”?" geblieben. Is hätite [MNan}n SIE mır VOoOrT einiger Z/eit
IM Rahmen des interdisziplinären Bayreuther KOolloquiums für reilgiÖse
Sozilalisation gestellt, das SICH der Diskussion gegenwärtiger Synkre-
tismusprobleme widmete Und das Bleiben dieser rage Nı alleın
schon AUuUSs eınem doppelten Grunde unverstänalıc enn zZzu  3
eınen spricht die S  N  e Verschmelzung zumindest schembar
vÖllign Größen wWwIe inıst und ” Theologie", ISO
das, Was Man eınen Synkretismus sprachlicher nNennen KÖnNnte, für
das, Was [Man}n VvVon AUuSs unterstützt UrCc| eınen Theologie-

eınen Synkretismus sachlicher mennen könnte, nämlıch
Von Theologie und feministischer W  u Zum andern implziert
femmnIstische Theologie [IUTr noch eınmal mehr ıne mehr der
weniger radıkale Erschütterung des herrschend gewordenen christli-
nen Symbolsystems SOWIEe (des Verständnisses) der Kanonizitä: der
biblischen Schriften Sie SICH uch mıit mehr der weniger
radıkalen KOoNSseQqQuenzen aus dieser Erschütterung. Und diese ONSe-
QuEeENzZENlDEe! der rderung nach eıner uch Iıturgische "ln'
Clusive language” VolnN 'Trauengerechter" (Z KÖNler 1990:;

Sommer, 1985; Schüssler lorenza 4 siıch Im
Göttinnenproblem [1IUT Zuzuspitzen. Doch hat die durchaus
unverständliche rage ucn Ihre Tücken
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Ich werde deshalb nach diesem ersien, einleritenden Telıl In eınem
zweiten drel dieser Tücken umreılsen Und alr S} daf3 dies ZUT dıiffe-
renzierteren Formulierung der Themafrage und ZU egrün-
dung Von und Ziel des en eils führt In diesem werde
ich eINne entsprechend differenzierte und ZU' vor-läufige

versuchen

minıstische Theologie eın Synkretismusphänomen?"
damıt Ira nach der atl' UrCcAnaus umstrittener Begriffe gefragt,

die ZU  l auf unklare Weilse elastie SIN mıt normatıven Identitäts-
vorstellungen, nsoiern uch mıt "Orthodoxie"-Vorstellungen.
Das gilt allemal für den Synkretismusbegriff, der SICN lll  S!  m auf
Verschmelzungs- DZW Austauschprozesse zwischen SynCchron VOT-
andenen Religionen DZW Religionselementen Dezieht, von Alte-
ren und Jüngeren. enn arwurde Von ıhm Ürzlıch SOWIESO eiwas
überzogen Dehauptet, In seIıne "Definition" S@]| "Von der Theologie
und Religionswissenschaft dieses ıel ühe Inve-

worden wıe In kKaum eınen anderen egriff” (A Feladtkeller 1992
224). Der IC Nur hat dieser Klärungsproze sehr unterschiedli-
chen Synkretismusbegriffen und -{  rıen gelführt, die z.B eın und
SSEelbe Religionsphänomen als "synkretistisch' dentifizieren der
Der tifizieren assen (vgl Im lı ucn MNUur auf das Alte Te-
iament Stendebach 1991:; Weippert 1990 NUur wurden
In In Unterscheidungen zugunsien eInNnes doppelten Synkretismus-
Degriis eingeführt wIe z B zwischen EFlement- und Systemsynkretis-
[NUS (Des Berner seIit 1978), zwischen dentitätsbereicherndem,

für die Überlebensfähigkeit und Au  IU eıner l  l
notwendigem, gleichwohl ambivalentem Synkretismus und
identitätsgefährdendem, wilikürliche Des Sundermeier 1991 und
1992 USW se von der Standpunktrelativität SOlcher er-
scheidungen und aKlscC NüssIiger Grenzen n dem UrC SIE d-

ra hat dieser KlarungSprozess bisher zumindest In deut-
SCHNer systematischer Theologie protestanitischer Pragung uch kaum
Spuren hınterlassen (Ausnahmen Des Pannenberg 1967 26811;

Wagner Fr bleibt hıer VOT allem eın nach wıe VOT negativ De-
sSeizlier gr| Ist der Synkretismusbegriff In der SOg
ıre DZW ängst mehr [1IUT eın theologi-
Scher und religionswissenschaftlicher Begriff (vgl z.B die Rede vom
Synkretismus künstlerischer lle), auf cden eT nNıstorısch SOWIESO

reduzieren ISt (vgl seIıne historisch Drımäre Ableitung VOoON utlarc
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Zusam  alten der Kreter| In der Situation der Bedrohung
eiınen Au ßeren Zurüc  Uung interner Differenzen, De!
FErasmus angewanat aut das Zusammenhalten Von elehrten).
DIe Strittigkeit und Unklarneiıt gilt n anderer eIse uch für
den Begrıiff „  minıstische 1heologıe”. enn [1UT ırd der
Selbsteinschätzung femInı Theologıe als eıner und e[-
neuernden 1heologıe VTl außerfeministischer ejle gern Von
"sogenannter femımNnı! T1heologie” der VonNn Pseudotheol
(S.0 vgl ferner Schmetterer 1989 1991 gesprochen. Ist
innerfemIMNIStISCH uch trıttig, WeT der Was diesen Begrıff
lese Strittigkeit Hetrifft NIC uletzt das Verhältnis ZUuT "Thealogie"
der uch " Theamythie” DZW zum Göttinnenfeminismus, ZUrT SOM
matriarchalen Spiritualität und ZUur neuontologischen, annn NÖKOIO-
gischen Phil der wirkungsmächtigen Daly 1982 DIS
hin 1992 Sie Detrifft mıt Folgen für spezifische Synkretismuspro-
eme darüber hINnaus inzwischen uchn das Verhältnis ZUT
lateinamerikanıschen "Nom e0ol0gy” dazu GÖössmann u
Hgın, 1991 438-440)

DIie r minıstische Theologıie eın Synkretismus-
phänomen?" relationilert darüber hinaus ZWEI dem ormalen Status
nach ZU völlig heterogene Begrıiffe. enn ministische Iheo-
ogile” Ist primär eıne Drogrammatisch Selbstbezeichnung mıit ent-
sprechend implizıtem Imperativ uch nach außen "Synkretismus"
Der Ist ISst v  assı  90 Vor allem ıne analytische der kritische
Fremdadbezeichnung, die eıner ulsen- der doch Metaperspektive VvVon
ZU  I selbstreferentieller entspringt, ISO ZU über
diejenigen verräl, die SIE anwenden
Fundierbar Urc Ine Problem der Identität IC MNur eıner Relli-
gIon, sSondern uch VonNn eren Trägern orlentierte systemtheoretische
Synkretismustheorie (vgl Feldtkeller 1992), Dbestent angesichts die-
SeT Heterogenität die Gefahr, diıe IThemafrage mit Folgen für ihre Be-

unterzubestimmen Das el Desteht die Gefahr, das
begründete Selbstverständis femint Theologıe als eıner
die Identitätsbeschädigungen primär von Frauen Patriarchalis-
INUS, ndrozentrismus und Sexismus mehr hinnehmenden
Theologie der hinreichen berücksichtigen und ZWäarlT
DIS hinen In ihren möglıcherweise eigenen, uch kKritischen Beitrag
zum Synkretismusbegriff und -oroblem
Jese Gefahr Ird SIE selbst enn das "kKlassische"”,
interreligöse betreiffende Synkretismusproblem Im Iı
auf SIE selbst In ınr bisher alles andere als Im Zentrum Und der
Synkretismusbegriff wurde In ıhr DIS VOT urzem MNUur gelegentlich In
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auftf exierne Kritik aufgenommen. Auch dies Der geschan
MUur S‘  g daß der eigene, kritische Beitrag zum und PTrO-
blem NIC der doch hinreichen kenntlich wurde AaZu dre!ı
emerkungen:

In der UÜberflut der nternationalen femiNnt  Iischen Literatur Ist mır
ast keın bekannt, der darauft Inwelst, das Synkretismusproblem
als solches zumal dırekt ihematisieren Wohl ber Iırd e
mindest für die Außenperspektive alleın SCNON UrC eıne ülle Von
JIıteln n Weilse signalisiert. Das geschieht besonders

n Tıteln wıe 'Wy omen Need the Goddess" (GC.P Christ
1977), o ZUTr Muttergöttin" DIes 1985), In und
ıhr eros" Göttner-Abendroth 1993), "sophia Göttin der Welils-
heit"” (C Matthews geschieht Detont spirıtuell In Iıteln wie

Weg Zur CÖttin der Tiefe" B Perera 1980), enen ıtel wWIe
pirttua ance" (  arnaw 1979 1985]) vergleichen SINd ES

geschieht eCKIier In Iıteln wıe "Marıja DIe geheime Göttin Im
Christentum"”" Mulack 1985), sehr vielernoch In Iıteln WIE
"ZuU ihrem Gedächtnis" (E Schüssler Fiorenza 24 993) Und selbst KTI-
tische Innerfeministische itel wWwIıe Wiederbelebung der Göttinnen?”"
(S Heine 1987 der In Kehrt zurück Kritische ichtung

Entwürfe" acker 1987 SINnd Disher IC direkt SynN-
kretismusproblem orlıentiert Sie SIN STialt dessen Denkfehlern Ofl-
entiert, IsSo mıit Heine gesprochen "Kopflosigkeiten des
Herzens" Dies. aaQ /ff) der mıt M.- acker gesprochen
"nachlässigem Denken DIes aaQ0 24), das 7 B VvVon Garol Christ
1985 11) lıchverteidigt wurde
] wurden abgesehen VO Antijudaismusproblem (S.U II}
[IUT Von Heine und acker Im II auf die Göttinnenfrage zu eınen
fteminismusunNnspezifische Denkiehler angemahnt wıe z B Verwechs-
Iung von nıstorischen Hypothesen mıit rakten, naturalistischer Urz-
Schlu ß von oles- DZW Göttinnenbildern auf gesellschaftliche ZuU-
stände und Irägergruppen, Vermischung VvVon Ideologiekritik mıit
Ideologie, VvVon Moderntitätskriti mıt KRegression, VvVon Religionskriti mıit
unkritischer Religiosität. der wurden E uchn Im Il auf
eınen bloßen Metaphernwechse!l Teminismusspezifische Denkftfehler
angemahnt, die femmnNNSstISch kKritisierte radıtionelle Fehler ZU  IC NUur
modifizıert fortschreibe WIe umgekehrter SexXismus, Verfall
radıitionelle der ber MNeUue Weiblichkeitskonstruktionen DZW
Ontologisierungen des Weiblichen nsoilern wurde auf durchaus noch
unabgeschlossene eIse ucn Innerfeministisch das angemahnt, Was
Man als "petiltı DMINCIPIF, A  etabasis eIs Ilo genOs”, "GIrCcuius VILNO-
SUS  ‚vv problematische Synkretismen logischer, methodischer und WIS-
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senschaft  OrelsCc| mıit sachlichen KOonsequenzen für das rell-
glöse Uund theologische Synkretismusproblem mennen könnte
Fbenso WIEe eın u Lexikonartikel ZuUu ICNWO "Gott/ Göttin”"
(E ÖösSssmann u Hgın, 1991 158-17/3) cheınt ZWalr das Gesagte
von vornhereın für eınen religiösen Synkretismus iormal mehr der
weniger unref  tıerter und materıal problematischer, WweIıl diıe Identität
des christlichen auDens DeArt, sprechen. Doch abge
senen VO fundamentalistisch und konfessionalıstisch IC lösbaren
Problem nder" christlichen Identität, wird dieser Synkretismus IC MUur
VO primären Identitätsproblem eınes jeden FeminISMUS aus
rekonstruleren Senm als In spezifischer eIse reflektiert (S.U IM Fr Ist

wWwIe SCHON ucNn KEel  Il Signum feministischer
Theologie insgesamt.
(D) DIe Einnel VvVon Kef  1l Uund Unreflektierthe Detrifft In SpeZIi-
Ischer eIse die m.W wenigen lle, n enen In Reaktion auf Itl-
sche Außenperspektiven der gelegentliche Synkretismusvorwurf emli-

undıiferenziert entweder übernimmt der ablehnt
dadurch auwird, da Man den Synkretismusbegriff

Undmierenzie übernommen Ird elr 7z.B von der modifiziert u  lanli-
Schen Mulack mıit entsprechen neugnostischen ügen, enen
SIE SICH uch Nen Dekennt enn SIE rekurriert vergröbert

aut die alte reiiıgionsgeschichtliche ese, der christliche
Glaube S@| Insgesamt eın "synkretistisches Gebilde”" (aa0 227, Anm

diese nne Wenn und Aber YrinzIPLAlisIEereN und da-
mıt systematisc INnS Beliebige ZU überführen uch
geschichtsvergessen (vgl. Dbes "Deutsche risten"”).
Undiiferenziert abgelehnt ird eT 75 Vol/N Kuether, Obwonl SIE
mıit Entsprechunge ihrem vorläufigen TWU eInNnes femint-
stisch-theologischen anons In ihrem Buch ZUT Theologıe
und PraxIıs der "Frauenkıir:  ” des "FExXOdus dem Patriarchat" AaZUu

"hier und das NeUuUe Brot des LebDens Dacken
19)., und In Anknüpfung Jüdisches und Vorbiblisches u  l  n
und Rıtuale vorschlägt zZu Lebenszyklus der Frau, zZzZum Z  N-
chen ZyKlus, z.B ZUT Neumondwende, zum Abendmahl mıit ıl und
ONIg DE!| der eler des EXOdUuS aus dem Patriarcha: (aa0 115
enn abgeseNhen VvVon inrer IC der reiigionsgeschichtlichen
Zusammenhänge SIE den Synkretismusvorwurf deshalb ab, weiıl
SIE ähnlıch wie Evangelikale (S.0 den Synkretismusbegriff VeT-
en auft "earin wilikürliches Zusammenbringen Von ÜberlieferungenJ.C. JANOWSKI FEMINISTISCHE THEOLOGIE —SYNKRETISMUS?  senschaftstheoretischer Art mit sachlichen Konsequenzen für das reli-  giöse und theologische Synkretismusproblem nennen könnte.  Ebenso wie ein jüngster Lexikonartikel zum Stichwort "Gott/ Göttin"  (E. Gössmann u.a., Hgin, 1991: 158-173) scheint zwar das Gesagte  von vornherein für einen religiösen Synkretismus formal mehr oder  weniger unreflektierter und material problematischer, weil die Identität  des christlichen Glaubens bedrohender Art, zu sprechen. Doch abge-  sehen vom fundamentalistisch und konfessionalistisch nicht lösbaren  Problem "der" christlichen Identität, wird dieser Synkretismus nicht nur  vom primären Identitätsproblem eines jeden Feminismus aus zu  rekonstruieren sein als in spezifischer Weise reflektiert (s.u. IIl). Er ist  — wie schon jetzt deutlich — auch keinesfalls Signum feministischer  Theologie insgesamt.  (b) Die Einheit von Reflektiertheit und Unreflektiertheit betrifft in spezi-  fischer Weise die m.W. wenigen Fälle, in denen in Reaktion auf kriti-  sche Außenperspektiven der gelegentliche Synkretismusvorwurf femi-  undifferenziert entweder übernimmt oder ablehnt.  nistisch dadurch aufgefangen wird, daß man den Synkretismusbegriff  Undifferenziert übernommen wird er z.B. von der modifiziert jungiani-  schen C. Mulack mit entsprechend neugnostischen Zügen, zu denen  sie sich auch offen bekennt (21988). Denn sie rekurriert — vergröbert  — auf die alte religionsgeschichtliche These, der frühe christliche  Glaube sei insgesamt ein "synkretistisches Gebilde" (aaO0: 227, Anm.  1), um diese These ohne Wenn und Aber zu prinzipialisieren und da-  M  mit systematisch  ins Beliebige zu überführen  u.a. auch  geschichtsvergessen (vgl. bes. "Deutsche Christen").  Undifferenziert abgelehnt wird er z.B. von R.R. Ruether, obwohl sie  mit Entsprechungen zu ihrem vorläufigen Entwurf eines neuen femini-  stisch-theologischen "Kanons" (1987) in ihrem Buch zur Theologie  und Praxis der "Frauenkirche" des "Exodus aus dem Patriarchat" dazu  auffordert, "hier und jetzt das neue Brot des Lebens zu backen" (1988:  15), und u.a. in Anknüpfung an Jüdisches und Vorbiblisches Liturgien  und Rituale vorschlägt zum Lebenszyklus der Frau, zum jahreszeitli-  chen Zyklus, z.B. zur Neumondwende, zum Abendmahl mit Milch und  Honig bei der Feier des Exodus aus dem Patriarchat (aaO: 115ff).  Denn abgesehen von  ihrer Sicht der  religionsgeschichtlichen  Zusammenhänge lehnt sie den Synkretismusvorwurf deshalb ab, weil  sie — ähnlich wie Evangelikale (s.o. I) — den Synkretismusbegriff ver-  engt auf "ein willkürliches Zusammenbringen von Überlieferungen ...,  die in keinem inneren Zusammenhang stehen" (aaO: 116).  206die In keinem nneren Zusammenhang stehen (aa0 116)
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Der Synkretismusbegriff ırd also feminismusapologetisch undıfferen-
ziert dort aufgenommen, hier ele  n Beldes hinter Meuere
Differenzierungen Im Synkretismusbegariff ZUrüCkK, dıe u  l mıt @ ]-
mel verflüssigten dentitätsverständnis das Problem des Grenzgangs
zwischen enNUu  sverlust und -bereicherung eIıner eligion anmelden

Dieses Problem Ist DEe! Ruether auft Kosten des von Ihr verengien
Synkretismusbeariffs wenigstens prasent Bel Mulack aus
dem lic' Genau das ber Ist problematischer, Ja selIbstwider-
ll  T, als femImnIstische Theologie doch zuallerst eiınmal Itl-
sche, In inrem alle IUSC auf die Verschmelzung von n-
und Christentum mıit Patriarchalismus, Androzentrismus und SexXxIis-
[TIUS ezogene, Theologie senm Will, der gerade alles
möglıch sernn kann und SOll

(C) EFben l1ese Verschmelzung mıt Patriarchalismus USW wurde
ZU  l mıt der außerfeministisch SCNON an  en Ver-
schmelzung speziell VOoN westlichem Christentum mıit uch geistigem
Kolonilalismus wıe Imperlalısmus Urzi! von der asıalschen TfemiNnIt-

Theologin ung Hyun yung In ihrem Buch "Schamanin Im
MSUN Im KOP den eInes für Frauen doppelt

tödliıchen' "Synkretismus" 1992 33f) Mit durchaus
sachlichen und sprachlichen Entsprechungen In sonstiger feministi-
SCHNer Theologie wurde das aus femImN!  Ischer Perspektive DrI-
maäre Synkretismusproblem uch terminologisc aut den un g E
Dracht Und S äßt Sıch daraus als Grundthese olgern Feministische
Theologie Ist ihrem Ansatz nach SICH Drimär eIn n spezifischer
Weise synkretismuskritisches anomen DIe ministische
Theologie en Synkretismusphänomen?" kehrt SICN IsSo In femImnISstI-
Scher Au Benperspektive auf die SOM tradıtionelle Theologie nach dem
Mafßstab des femmnistisch prımär ZUT Debatte stehenden Identitätspro-
ems ZuUuNaCcCNns eiınmal einfach Und Ist die Adressanten ZUruüCK-
zugeben.
em Uung ZU' aran erinnert, daß gerade wesiliche Theo-

Ist, die n inrem eigenen, undurchschauten Synkretismus der
Theologie der SO Welt uch den Synkretismusvorwurf

(aa0 33f), Iıra auf femInNIsStisch MNur zugespitzte Weise ıne
Kontextrelativität des Synkretismusproblems erinnert, die zugleic das
Problem der aC uch ZUT Definition von "Synkretismus" tan-
giert Der Synkretismusbegri Deginnt ISO üuDer l  e Strittigkeiten
und Unklarheiten hiınaus Kontextualistisch und Ivistisch Il-
ern Und ZWalr mehr, als Uung selbst NIC NUTr eıne ınter-
gehbarkeit VOTN Synkretismus (aa0 341), Sondern uch
eiınen Synkretismus fordert eiınen tödlichen, ucn ÖOKOIO-

aNngemMeSSseNen "fe-centered" DZW "survival-I:beration-centered
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syncretism” Z! asjatisch-femimnistischer Pragung (aaÖ 204{; vgl
3 , 36, 58ff, /41l, 169f1, 193ff von einigermaßen verletzt-agres-
SIVeTr Dieser ber uch Voraussetzung der Möglichkeit
eIınes "Christ-centered syncretism” (M Ihomas vVon dem DEe!

onl kaum sprechen ist, selbst nach synkretismusoffenen
Stimmen problematische Züge Sundermeiler 1992 20/1 LT ern-
nert zucdem In mancher INS! den Göttinnenfeminismus DZW
die matriarchale Spiritualität westilicher Prägung (vgl AaZu ucNn
ung und DIS hınenm In die selIDst eIiwas gewaltsame AD-
Sage die ewalt der Abs  ktion” 1992 183) Und ührt das
entsprechend "nachlässige Den (S.O.) dazu, daß Sıch auf ZUQ6E-

eIse der WI ergibt: femImnIstisch deziıdiertem
Kontextualiısmus und In diesem Synkretismus ırd die
eıne ko  vuell Gestalt VOTI Synkretismus schlec verwortfen
gunsien eıner anderen Gestalt
nier Voraussetzung eıner Beschränkun des Synkretismusbegriffs
auf interreligıöse Ver! und ZU  l eINeS bestimmten Rell-
gIONS- und Kulturbegriffs ird Man ZWäar gegenüber seımer patrıar-
S- USW kritischen Verwendung die Unterscheidung zwischen
Synkretismus und nkulturation einklagen können; [NMan ird IsSo von
eınem Synkretiismus begrifsiogischer und eınem allzu nachlässit-
gEeTNMN Denken sprechen können Aber ben jene Voraussetzungen SIN

erst feministisch irttig Darüber hinaus wäre In
Luthers religionskritische Ausführunge zZu ebot In seınem
Großen Ka aran erinnern, da selbst noch rellgioNS-
I1l alles quasıi-reiigös besetzbar ISst wıe z.B die Polltik (vgl z.B
Feuerbach), ISO z B uch das das zum Patriıar-
chalısmus Ird

Tüuck:! Neu  Xe Synkretismusphobien, die eınem verengten
enbarungsverständniıs entsprechen, steigern SICH gegenüber femıt-
nıstiıscher Theologıe gerade In sprachlich-symbolischer aus
mehrfachen Gründen die Unklarheit und Strittigkeit der Begriffe
"Synkretismus” und minıstische Theologıe”, die Unvertrauthe mit
dem feministisch primär ZUr Debatte stehenden Synkretismusproblem
SOWIE die mangelnde Vertrautheit mıt dem In SICH höchst differenzier-
ien femImmnIst! Theologıe.
Dieser gegenüber erscheımnt mır aus sachlichen, metNhodi-
schen und kontextuellen Gründen als notwendig, die Ihemaitrage fol-
gender  n auszudifferenzieren „  minıstische Theologie und SpI-
ritualität en tendenzielles Synkretismusphänomen? Wenn Ja IN-
wiefern
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(a) Der sachliche ru IST der Charakter femı Theologie
sofern ıhr ennn Dreifaches
Zum ıST femmnmistische Theologıe | ihren Jüdischen und chriıstlı-
nen Grundgestalten wesentlich mMI  esim UrCc die uC nach

"ganzheitlich” weisheitlic  ” der spezieller uch
"welblich" genannten "Spiritualität" einschlie ßlich entspr:  der Rı-
uale (vgl azZu diesem Heft dieI VvVon üller und
agner-Rau ansonsien hiıer [1UT KOM  l  ISC Öössmann d
Hgın 1991 374 3/8 433 435) Sie überschneıidet SICN arın mIl
entsprechenden Suchbewegung des DOost DIS antijüdischen und DOST-
HIS antichristlichen FemMNISMUS der sıch sehr Jar mehr als
"theologisch” sondern Z B als "thealogisch" "reiliglös" der Der UTr
noch als "spirıtuell” dazu I Insofern IST MUTr ZWI-
Schen femImMNISt!  er Theologıe und Spirktualität unterscheiden
sSondern uch zwischen verschiedenen Grundgestalten femiını  IScCHer
Spiritualität. Und Ird SIch ZEIGEN (S 1 daß l1ese Untersche!i-
dung mancherlel Überschneidungen gerade das Synkretismus-
problem Heitrifft
Zum andern gibt [UTr eIne ül von emInNIsStIiSCh-theologi-
Schen Titeln, sSondern uch VvVon ganzen Forschungsrichtungen, die
sich eım Dbesten der uch schlechtesten Willen unier den
"Synkretismus" Dbringen lassen Ahnliches gilt für die femInNIStisSch-
theologischen rundrichtungen, enen zuma | Amerika immerhin
uch INe evangelikale
Schlie ßlich hat femimnIstische Theologie ausgesprochen
experimentellen von DE Selbstrevisionen bestimmten Cha-
rakter Sie IST ISO festlegbar auf ihren einstweiligen phänomena-
len Bestand
(D) Der run IST Von AUS der daß led-
icher Ausdrucksgestalten femmiıstischer Theologıie und Spiritualität
nach Grundtendenz Tiefenstruktur und stukturellen Dynamık
iragen IST eren künftige Verwirklichung Der Ira angesichts femıINIt-
Stisch deziıdierter und e[WIeESETIET Kontextualıtät mn avon gen
WIe Man SICH Kırche Uund Theologıie Zu femnIstischer
Theologie | Zukunft verhalten ırd VOT allem WIe ur sSıch
dem von inr anı  €  n Synkretismus VvVon Kırche und Theologie mıf
Patriarchalismus Sexismus und Androzentrismus stellen wird
(C) Zum kontextuellen run nnerdeutsch gegenwartig en
Doppeltes Zum Ird die Schwierige Debatte eINne Institutio-
nalısıerung femInNISt! Theologie nachweislich mitbestimmt VvVon Q]|-
men undıftferenzilerten Synkretismusverdacht (Z A 5 93)
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Zum andern hat das Inzwischen niedergelegte württembergische
"Lehrzuchtverfahren" ıne feminiIstische arrerın und yner-

die onl Desser Thealogın der Theamythin als Theologin
mMennen ware, das Problem der dentifikation VvVon feministischer Theo-

und Synkretismus problemat  schster Gestalt enn
zumal angesichts eıner vorkritisch nennenden LeNrzucChtoradnuUnNG

dieses gegenteilliger Versicherungen IC hne
rund dem er  a wenn feministische Theologie
überhaupt gerichtet gEeEWESEN), doch In J1eseu mißbrauch-
Dar senmn Könnte doch nach dieser Lehrzuchtoradnung einem
GroIl feminiIistis Theologıie uuch anderer Theologie!

In der Tat der Prozeß gemacht werden Und doch mıt dem
L ehrzuchtverfahren primär das Buch Schwarzmond-Tabu Die
Kulturelle Bedeutung des weiblichen Zyklus (J OSS 11988) ZUur De-

das mıt der Menstruation der rau eınen nachweislıch höchst
empfindlichen und bezugsreichen, FHrauenamtsproblem über-

erkennbDaren der Tradıtion Genau dieser
Punkt ber uch immer wieder ZUuT Debatte
uch praktisch DZW ituell (vgl Menstruationsfelern AZUu z.B
Ruether 1988 239ff; vgl
DIie Chance Jjedoch, diesem empfindlichen eiınmal ernsthaft InsS
Auge sehen, hat dieses Buch eider enn 6S Ist fixiert auf
die Alter.  IV Von Frauenblut und Christusblut, ernärer Mondgöttin
mıit ihrem eros und männliıcher SOWIE radıtioneller CGhristolo-
gle, KOosSsmISChem Uterus und "patriarchaler” Wortschöpfung, eiliger
Wildsau als Göttinnensymbol und kI  II Hausschwein Es DIä-
diert aKlısc für eınen spirıtuell-weltanschaulichen Synkretismus Von
gleichsam öÖko-menstruell-zyklizistischer Art, der mıit eınem bißchen,
matriarchal präzisierten, antiıjudalstischen Jesusrauschen verseizt
Ist Dbedenkt die "Ribe als anzes" mıt dem Verdikt der v  tÖörung
weIlblicher >70) und Dringt spezlell die jJohanneischen Worte über
die Einheln von und Sohn den ıtel des "Neurotisch-Sym-
Dlotischen” Dieser Synkretismus ber basılert ganız undogmatisch
gesprochen auftf dem, Was Im Sinne SCHNON vortheologisc mangeln-
der Dignitz Kaum mehr als schlechtester Synkretismus logischer,
thodische und wWissenschaftst  oretischer genannt werden
könnte auf einem eIiwas narzistischen Gemisch von feministisch
modiifiziertem Junglanismus DZW Psychologismus, Matriarchatsfor-
SChung, Symboltheorie, Etymologie DZW Eiymophantasıie, Chromo-
somenforschung und lativitätstheorie, einem Dißchen WIFrKIIC
theaphantastischer ExXegese USW Fr Dervert! das ZUTrT femini-
IScChe Theologie1 Programm IC MUur innertheologischer
Interdisziplinarıtät.
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Iich werde un Im Crıtten Teıl die VvVon mır mıt Gründen ausdiiferenzierte
Themafrage minıstische Theologie und Spiritualität en tenden-
zielles Synkretismusphänomen? Wenn Ja Inwiefern?”" grundrißartig
eıner vor-läufigen Antwort führen versuchen
werde icn ausgehen VO  3 Referenzrahmen femmniIstischer Theologie
und Spiritualität weder Prägung dem FemInNISMUS. SO sehr inner-
halb des FemIMNISMUS damiferenzieren Senmn Ma als anomen e1-
Nes Bruches Spricht eT u  u der sprachlichen Konnotationen Von
"Synkretismus" (vgl Verschmelzung) ZUNäCNsSs noch eiınmal mehr für
das Gegenteil VvVon Synkretismus. Ich werde Von aus iragen,
sich Voraussetzung eıner religiösen Besetzung dieses eierenz-
ahmens uartige Gestalten VOTI Rell DZW Spiritualität SETrg6E-
Den Können, die WIFKIIC: synkretistische und ZWarlr UTr AUuUS
dogmatischen Gründen oroblematisch nennende Gestalten SINd
In EWU ßieru von dieser rage werde ich ann diıe andere
age stellen, und inwiefernIl femmnIstische Theologıe und
Spiritualität vVon ihrem her eın tendenzielles Synkretis-
MUS|  anomen ISt DZW unie welchen Voraussetzungen SIeE als SOl-
nes bezeichnet werden könnte DIie Themafrage ırd InSofern noch
einmal dr  enzlıe e| Ich Zunacns eınen Problem
der Identität und des dentitätsverlustes eıner eligion orentierien
doppelten Synkretismusbegri VOTaUS, ferner dessen femInistisch
l Modifikation und Irritation UrCc das Problem der Identtät
und des dentitätsverlust von eren Trägern und i 1  l Ge-
Mau diese IKAallo und Irritation ırd ann Im lic auf Iistliche
femmIstische Theologie wWIe Spiritualität ZU  l Zur Erinnerung
Altere Synkretismusbegriffe iühren

11

1. Zum Referenzrahmen DIe SOM Frauenbewegung Ist
zuletzt dadurch gekennzeichnet, daß direkte Teilhaber der ranzÖsI-
Schen Kevolution die proklamierte "Gleichheit, reinel Uund Brüder-
lıchkeit" auf die "Schwestern" angewandt wWwissen wollten, als
diese "Gleichheit und reiheit" uch für SICH proklamıilerten DIS nın
Ihrer gel!l  entlichen Guillotinierung. Fichte sprach ZWar den
Frauen lle enschen- und Bürgerrechte Z sofern uch SIE "völlige
enschen" selen; und das War weder damals noch später unbestrit-
tien Aber auf die rage, "oD und Inwiefern das weIlbliche Geschlecht
lle seıne Rechte ausüben uch Nur wollen Öönne”, gab elr eıne ver:
nünftigerweise" verneinende, seıner "ganzen Theorie" entsprechende

343-353) reu War ZUT zweilten dieser Be-
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WEQUNNG mit eıner ül VonNn SOC hysterischen und depressiven Frauen
konfront! und erklärte ihre LeIden die phallozentrische 1heo-
rıe VOMI Penisneild der rau als für seıne Mannn orientierte
Theorie Vo Kastrationskomplex (vgl Laplanche/ J.-
1972 242-249). Fr ıne nochmalıge Modlifikation der INS-
Desondere ariıstotelischen, Ihomas quin reziplerten und
vergrundsätzlichten von der rau als spezifischem Mängelwe-
SEe7[]1 VOTaUS, nämlıch als mınderem DZW "Mmißlungenem Mann”/ Men-
schen (J 95) Und Von In Ist der Stoßseutfzer
überliefert er Gott, Was wollen enn die Frauen”?" TOWNMII-
ler 1984 121)
Dieser Stoßseutzer Der ist vermutlich manchem aus dem erzen g E
sprochen uch Im lıc| auf diıe SO zweiılte Frauenbewegung des
Ja besonders seill Ende der 60-er-Jahre, die ich hier Im

eıne verbreitete Sprachregelung die femImmnIstische
In ıhr wurde In Analogiebildung assısmus" der ermınus
"Sexismus" geprägt Der alte Patriarchatsbegriff wurde aufgenommen
UNGd zugleic auf ıne noch unabgeschlossene, 1  l eIse
MeuU bestimmt Darüber nInaus wurde als Analogiebildung rO-
DozentriK” "Anthropozentrismus”" uch der Terminus "Androzentrik"
"Androzentrismus”, Männerzentriertheit der Orientierung
Mann DZW SOC Männlichen als Mal, InS Grundinventar
aufgenommen, das neuerdings ur "Kyrilarchat”/ "Kyriozentrismus”
erweiıtert wurde (E Schüssler lorenza 1992 Und Was ISO
Will die femmnNIstische eEWweguUNGg DZW der Feminismus?
Sehrve ä 3T SICH mı Ölle 19811 Der Femt-
NnISMUS Ist derjenige "Teıl der Frau  WEQUNGg, der NIC [1UT Tür die
( leichberechtigung p 3 sSondern auch für eıIne andere,
Meue ultur”, die die "Menschen" ISO IUr die Frauen
mehr "beschädigt, zerstört, verkrüppelt”. geht in darum, über das
"gro ße Auch" DZW leic nhınaus uzu eınem großen Qgarız Anders
(ZU) kommenJ.C. JANOWSKI FEMINISTISCHE THEOLOGIE —-SYNKRETISMUS?  wegung mit einer Fülle von sog. hysterischen und depressiven Frauen  konfrontiert und erklärte ihre Leiden durch die phallozentrische Theo-  rie vom Penisneid der Frau als Variante für seine am Mann orientierte  Theorie vom Kastrationskomplex (vgl. J. Laplanche/ J.-B. Pontalis  1972: 242-249). Er setzte damit eine nochmalige Modifikation der ins-  besondere aristotelischen, durch Thomas v. Aquin rezipierten und  vergrundsätzlichten These von der Frau als spezifischem Mängelwe-  sen voraus, nämlich als minderem bzw. "mißlungenem Mann"/ Men-  schen (J. C. Janowski 21991: 95). Und von ihm ist der Stoßseufzer  überliefert: "Lieber Gott, was wollen denn die Frauen?" (S. Brownmil-  ler 1984: 121).  Dieser Stoßseufzer aber ist vermutlich manchem aus dem Herzen ge-  sprochen auch im Blick auf die sog. zweite Frauenbewegung des 20.  Jahrhunderts, besonders seit Ende der 60-er-Jahre, die ich hier im  Anschluß an eine verbreitete Sprachregelung die feministische nenne.  In ihr wurde in Analogiebildung zu "Rassismus" der Terminus  "Sexismus" geprägt. Der alte Patriarchatsbegriff wurde aufgenommen  und zugleich auf eine noch unabgeschlossene, z.T. strittige Weise  neu bestimmt. Darüber hinaus wurde als Analogiebildung zu "Anthro-  pozentrik"/ "Anthropozentrismus" auch der Terminus "Androzentrik"/  "Androzentrismus", d.h. Männerzentriertheit oder Orientierung am  Mann bzw. am sog. Männlichen als Maß, ins kritische Grundinventar  aufgenommen, das neuerdings durch "Kyriarchat"/ "Kyriozentrismus"  erweitert wurde (E. Schüssler Fiorenza 1992 und 1994). — Was also  will die feministische Bewegung bzw. der Feminismus?  Sehr vereinfacht läßt sich mit D. Sölle (1983: 198ff) sagen: Der Femi-  nismus ist derjenige "Teil der Frauenbewegung, der nicht nur für die  (formale) Gleichberechtigung kämpft, sondern (auch) für eine andere,  neue Kultur", die die "Menschen" — also nicht nur die Frauen — nicht  mehr "beschädigt, zerstört, verkrüppelt". Es geht ihm darum, über das  "große Auch" bzw. "Gleich"” hinaus "zu einem großen ganz Anders  (zu) kommen ... Feministische Zielvorstellungen müssen anders sein  als die herrschenden männlichen" und entsprechen nicht nur einer  Veränderung innerhalb des "System(s)", sondern auch des Systems  selbst und seiner Teilsysteme. Zur Illustration bemüht Sölle ein Lied  aus der amerikanischen Frauenbewegung: "Mach mich stark, halt  mich schwach, Mutter Göttin, make me strong, keep me weak". Und  sie fügt hinzu, daß "das große ganz Anders", also der Abschied von  falscher Stärke und falscher Schwäche, auch von "aufgeklärten und  sensiblen Männern" als notwendig erkannt werde. Das gelte theolo-  gisch speziell für L. Swidler, der in einem der Frage "War Jesus Femi-  nist?" gewidmeten Aufsatz (1974) mit relativ gutem Anhalt am Neuen  Testament mit "ja" geanwortet habe. Und zum Zeichen dessen, daß  212Feministische Zielvorstellungen mussen anders SeIn
als die herrschenden männlichen" und e  n MUur eıner
Veränderung innerhalb des "System(s)”, sSondern uchn des Systems
selbst und semer Teilsysteme. Zur Ilustration bemüht ölle e1n LIed
aus der amerikanischen rrauenDewegung: "Mach mich Stark, halt
Iıch hwach, er In, make SLIroNGg, Keep weak”" Und
SIE Tügt INZU, daß Qgarlz Anders”, ISO der VOTN
alscher und alscner Chwacne, uch Von "auTfgeklärten Uund
sensIiblen Männern"” alsl erkannt werde Das gelte theolo-
ISC spezlell für Swidler, der In eınem der 'W Jesus Femıt-
nist?”" gewidmeten Autfsatz 1974) mıt elatiıv Anhalt euen
Testament mıt llan geanwortet habe Und ZU Zeichen dessen, dafß
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das "groß ganz And der uch die Sprache Detrifft,
sınd Ihre Ausführu  n mıt dem JIıtel und Ihre Freunde" über-
schrieben
Das Ird anchem (vgl z.B ürtner 1993 143 und 15111 SI-
CNeTIC zunächst MNur als Sprachzerstörung, Sprachbarbarei der
uchn Synkretismus sprachlicher erscheinen, der auf eınen solchen
sachlicher verweıst doch der [1UTr Von Ölle SÖ
genanniten "herrschenden männliıchen" der uch androzentrischen
Kultur 'G0tt" sprachlich das seIiın” ISt In dieser doch das
"hre/ sie” mıt der In Desetzl,. dıe verenren SCHNON Im Alten Te-
Ttament! Strafandrohung verboten ırd (DeSs Jer /,16ff Und
cheiınt doch Von das Programm eıner ganız anderern Kultur In
das eıner ganz anderen, auf Drob  1l  he eIse ynkretistischen

überzugenhen.
Damıt ird MNUur auf spezifi Weise signalisiert, Was ICN
den des FemNISMUS als anomen Dorımar eInes Bruches, das
Problem seımer religiıösen und theologischen Besetzung SOWIE seıIınes
Umschlags In eın Synkretismusphänomen brachte, das SICH nıer
iImmernın auf esSus als D  l  | vereinnahmbar Dbezieht Damit
Ird zugleic signalısiert, dafß der FemInNISMUS In der femImnistisch
ängst el  ul Gefahr auf sSeINne eIse Fichtes "nıcht wollen
können des "großen Auch" DZW Gleich ratifizieren, dieses

das "groß garız Anders verlieren. FS Ird damıt erner die
femmmnIstisch äangst erkannie Gefahr signalısiert, inmitien des Bruches
mMı  S bleiben von dem, WOmıt gebrochen Iırd der
Vorstellung VOT der rau und dem SoOq Welilblichen als vom ınen
a  ler "Anderen” (val dazu SCHNON de BeauvoIir 1951), das
un wıder eine Gleichschaltung und entsprechenden Differenzverlust
AaUuUs seIner Inferiorisierung eirelien und stärken Ist FS Ird

lıeßlic sıgnalısıiert, dafß das SO Frauenproblem [1UT
dem Anspruch, sondern z 1 uch der von Männern erkannien
WI  Il nach menr als [1UT en Frauenproblem Ist
Was sSoll das heißen? Mit welcher Sachlogik s ZUur feminiItsti-
Schen Verbindung der rorderung nach dem Bßen Auch" DZW
Gleich mıt dem "großen Qanz AÄAnd die ann wirkliıch der ien-
denziell SY  retistisch uch reilgiöÖs und theologisc besetzt werden
kann? AaZu nıer Knappstens [UTr Folgendes (vgl
1988 |)
(a) Selbst er Voraussetzung er staaltlı Gleichberech-
tigungsparagraphen Ist nachweislich eren Umsetzung In
entsprechende Kechtsbestimmungen der gesellschaftlichen Teillsy-
me e|  CcNlıe  ich der Kirchen garantiert
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D) Selbst Voraussetzung eıner solchen, bısher zumal weltweiıt
SOWIEeSO MNUurTr partiellen Umsetzung sind die Verhältnisse

aSsYy  N und werden Frauen welterhın ffen der sublim diskri-
minlert
(C DIie W  m  u formal Rechte Ist aut eıInNne eIse
JjJektiv wIıe subjektiv da dıes ZUuU UCKSIO auf diıe IO-
nell vorausgesetlzie Andersheit, Zur Neureflexion auf SIE und chlie ß-
lıch inrer u  u unrt

(d) Aufgrund der fortschreitenden, hart erkämpften Partizipation Vvon
Frauen der akademiısche Ausbildung Ist die zweite, femmnIstische
FHrauenbewegun sehr 1e] stärker als die verDunden mı der
empirıschen und historischen Erforschung SOWIE der theoretischen
Reflexion aurft die Gestalten und run der Frauendiskriminierung
uch der Selbstdiskriminierung DZW eInes S0C weIlblichen IS-
[11U  N j1ese kritische Reflexion selbst kritischen eorıen In
Philosophie, SOziologie, Psychologie und LINquUIStIK Im lıc' auftf eren
Behandlung der Geschlechterdifferenz (IM Sinne SOowohnl Von "SGX" als
uch nd ISO SOwohl VON biologischem Geschlecht als uchn
VonNn SOZIOKulturell bedingten Rollen- Uund Wesenszuschreibungen)

halt Und Aus nahelliegende Gründen Dbezieht SIE uch die Üüdıi-
sche undIl eINs:  IC der eın
FÜr unseren Zusammenhang Ist ] VOT allem rolgendes WichtIig:
DIe Erforschung von sprachlichem uch grammatischem wWwIe
symbolischem Androzentrismus verweist auf diıe des ndrozen-
trismusproblems (vgl 7B lOy' 1985 Des 3f;
1988 Des 35'371 Öössmann u HMgın, 1991 Des 64-6/) Dazu
SIN z R die Doppeldeutigkeit von hebr va amu (vgl Narralıv Gen 2)
und mıit Folgen für die Rede Von der Menschwerdung Oles lat vlho_
MO’', eng! "m8n"‚ ranz "hnhomme" SOWIE die generischen Maskulına
enscCc und "Gott" samıt ıhres Gebrauchs vergleichen (vgl z B
Menschenrechte als Männerrechte, Anthropomorphismus als
Ndromorphismus). Und nachwelmsill SIN In eiıner DIS nınern In die
egenwa reichenden die Bestimmungen der ZWI-
schen Mann und rau und eren hierarchische der doch in anderer
eIse asymmetrische u  ru symbolisch Im Sinne eıner ent-
Sp  n Konstruktion VOTN "männlich" und "weilblich" mıt anderen
Differenzen verknüpftt DIS hineln In die von eIsl, Idee DZW orm
und Materie (vgl matrıxX), Geschichte DZW Kultur Uund u 3 "Haupt”
und \A (vgl EDN Darüber hınaus STIO dıe Erforschung der "an-
eren”, bisher nachweilslich Ööffentlich (vgl z.B SCHON 1Kor 14,24:
1 Tım 2,1 111) ZUNM Schweigen gebrachten Im illigan
gerade n der Entwicklungspsychologıe Z auft abweıchende und MeU
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eingeschätzte Identitätsbildungsprozess moralısche Konflikte und
Konfliktlösungen Und uletzt die femimmnIstisch über M eın
INNICO ar ninausgeführte Iheorıe der Objektbeziehungen Unrt ZUr
Neuberücksichtigung des Symbolproblems als Schnittpunkt uch mıl
dem Religionsproblem
(€) FErweitert SICH VvVon AaUuUSs das Schembar [UT sozlialpolitische SOC
Frauenproblem aufgrun SEeINeT überkommenen BEeZUgSPT'  eme NS
mmense ührt das mıf überkommenen System-
ZWaNdg Folgendem Der VOT tradıitionellen Frauen nferliO-
sierenden Konstruktionen der Geschlechterdifferenz ve SICH
NIC MUur mIl der KrIitik ir  Il Sprach Symbol- Denk- und
Wahrnehmungsformen Fr verbindet SICH uch mı der en-
den uC nach anderen Formen Das ZU  l mI der rau nferioO-

DZW Privatisierte mıt ihr uch Symbolısch verbundene de
(Z der Vernunft SOIl WIEe selbst NUur aufgewertet werden
SOll miıtsamıt SeIines Korrelates uchn MEeUVU gesichtet und WeT-
den Das geschieht zule auf dem Wege der Erforschung VeT-
nachlässigter der Jar verstellter Frauentraditione und der mehr als
NUur historischen der empirischen Reflexion aufTt das Identitäts und
Diferenzproblem besonders | femnıst!  er Phil  l1e
(T) DIie UuC ergibt NIC [1UT INe Anschlußfähigkeit
präfemInNIStische Neuzeitkritik SE spatestens der OoManlı DIS nın
ZUT MmModIıTzIıerien "Wiederkehr des Verdrängten" WIe der alur
des KÖörpers des ros des 0S Sie Ird mııtsamı elegent-
lıch MessSIanısSc aufgeladenen Selbstbewu ßtiseins darüber hinaus

untersiutizt enen uchn die S- die
Ökologische und die SOC Welt W:  u ent-
sprechen sSsuchen Jjese Bewegungen ber überschneiden SICH WIE
mıl der New Age W  u uch mıf der femmiıstischen DIS nınelnN
| die Trägergruppen (vgl - apr. preina 1984 enn nier
WIEe dort geht zuletzt das Was das Teministisch rund-
problem nennen IST die Identitätsbildung Inferlorisierung der
DZW des Anderen lese ber kann sich nachweislich noch mıf all-

universalistischem und dialektischem Pathos
2 Zur DZW spirituellen esetzung O ah-
S ehr noch als die SOM Hrauenbewegung IST die
femiImnIstische DE mıt radıkaler Kritik n- und Christentum
verbunden, ISO negatıv religıÖs Das kannn mıit dem femini-
stisch noch einmal verschärtften "ADSs: VO strafenden (Uber-)Va-
M (D Pahnke 1993 12) dem brogrammatischen "Beyond God
the Father" < Daly (vgl der Of ll  al Religions"

Goldenbergs 1979 führen und SICH über Jängst SCHNON vollzoge-
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e Theismuskritik nınaus Zum DOST- DIS antichristlichen und -Jüdischen
FemmmMNISMUS präzisieren.
Wie programmatischen Formeln selbst SCNON zeigen, ISst der Fe-
MINISMUS über n  IV religiöÖse hinaus ucn DOSITIV
IIglÖS DZW spirituell besetzbar. Und dies aus folgenden Gründen

(A) Mit dem "großen ganz And gehnt wIe gezeilgt mehr
als bloß eıne sozialpolitische Umkehr geht eıne NeUe rund-
orientierung der wıe gelegentlich ausdrücklich ıne
„  eltsi  „ 'wenn NI eın "Bekenntnis” (H Meyer-Wılmes
1990 195) der uch eın "Bewußtseirn" ("cOoNSCIOUSNESS”)
und eınen "Geist" “spirit”), ıne MeUeEe "Spiritualität" "spirktuality”

Des KIng Diesem feministischen "Bekenntnis” ber
SICH uch "Nende"-Denker wie apra angeschlossen A 1983:;

die zugleic für ıne MeUeEe und In Weise synkretistisch
nennende Spiritualität gut stehen

Gerade DE tra:  Il religÖser Sozlalisierung kann die egEeO-
MUNGg mı der feminitst! W  u gelegentlich auSdGrUuCklÄl

genannter "reilgiöÖser Erfahrung” führen (E GÖössmann u Hgın,
1991 195) Daly spricht von "Offenbarungs"-Erfahrun

24 zugleic die feministische eEWEOQU aran
erinnern, da inr Befreiungspathos hne reilglöse Dimension hohl und
leer Ird (aa0 43fi, 4 /1, u.Ö
(C Das UrcC radıkale feministische der JjJüdisch-christlichen
JTradıtion entstian Vakuum Kann ebenso wie der SO Säkula-
MSMUS überhaupt gerade aufgrund eıner NIC| Qanz ungefährlichen
Rationalitätskritik reilgiöÖs spirtuell besetzt werden mehr,
als dies Z uch für die Ö  l W  u gilt ird
und AauUs rekonstrulerbaren Gründen (vgl das Problem des faktiıschen
Sym  ischen Universums) auftf z 1 SICH überschneidend
eIse Dbesetzt eınen konoklastischen, mit Bildern [IUTr
noch ernstinal spielenden "Sturz nach innen” Goldenberg 1979
26) DZW n die MyStIik und nach außen, uch n andere Religionen.
kannn eın neumystisches, indianiısche der germanı-
sche Spirttualite präzisie "Nur noch Erfahrung” le aa0Ö0 117),

hier VOT allem Frauenerfahrung, propaglert werden Dieses kann
Sich gelegentlich zumindest hypothetisc) als "Christentu hne Chri-
SIUS” verstehen 1e aaQ0 9f) und Ssich VOT allem nı hne eoretl-
sche, esonders DSsyChologische, Begründung ve  In dem
Göttinnensymbo! als ym und Unabhängigkeit weIlbll-
her acht" der LeDens, des und der Wiedergeburtsen-
ergie n und ultur  v Christ 1985 10f) kann sich dar-
über hinaus In radikalerem Ikonoklasmus mıit der Kritik ucn Ge-
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Draucn des Öttinnensymbols als noch theismusverdächtig ve  IN-
den und zugunsiten eıner neuontologischen, ann gynökologischen
DZW gynergetischen Spiritualität präzisieren ( Daly, |l) uch
wenn gelegentlich Dehauptet und ründen VerSuC wWird, daß
und das Göttinnensymbol wieder spontanJ.C. JANOWSKI FEMINISTISCHE THEOLOGIE —SYNKRETISMUS?  brauch des Göttinnensymbols als noch zu theismusverdächtig verbin-  den und zugunsten einer neuontologischen, dann gynökologischen  bzw. gynergetischen Spiritualität präzisieren (M. Daly, s.o. Il). Auch  wenn gelegentlich behauptet und zu begründen versucht wird, daß  und warum das Göttinnensymbol wieder "spontan ... entsteht" (C.P.  Christ 1985: 9), entspricht dem die Suche nach möglicher Anschluß-  fähigkeit an andere Traditionen.  Die feministische Neuerforschung der Religionsgeschichte und  Wiederaufnahme der Matriarchats- wie Hexenforschung können von  da aus religiös oder aber — im ausdrücklichen Abschied auch vom  Religionsbegriff (H. Göttner-Abendroth 1983: 172, 186f, 194f) — nur  noch "spirituell" besetzt werden. Titel wie "Du Gaia bist Ich" (Göttner-  Abendroth aaO) oder "Ich bin eine Hexe" (J. Jannberg 1983) sind da-  für nur ebenso extreme Beispiele wie das Entstehen einer "Wicca-  Church", die den Terminus "Church" radikal enteignet (dazu U. King  1989: 129ff). Ähnlich wie in neuzeitlichen "Renaissancen" u.a. von  Germanischem handelt es sich oft auch ausdrücklich nicht um bloße  Wiederbelebungen von Vergangenem (gegen S. Heine 1987).  Für unseren Zusammenhang heißt das ein Mehrfaches:  (a) Das primäre feministisch-theologische Synkretismusproblem: das  Problem des Synkretismus von Juden- und Christentum mit Patriar-  chalismus, Androzentrismus und Sexismus, erledigt sich hier im  Grunde durch deren Identifikation. Juden- und Christentum werden  prinzipiell als hoffnungslos patriarchal, androzentrisch und sexistisch  eingestuft.  (b) Der Übergang vom "großen Gleich" zum großen Ganz Anders"  schlägt gelegentlich auch ausdrücklich ins Separatistische um.  (c) Der postjüdische und postchristliche Göttinnenfeminismus wird  zwar auch innerfeministisch gelegentlich nicht nur deskripitiv unter  den Titel des "Synkretismus" gebracht (vgl. u. King 1979: 133), son-  dern auch unter unter den des "Neuheidentums" (M.J. Weawer 1990:  6f). Er bringt sich aber selbstdeskriptiv gelegentlich unter den  funktionalistischen Titel einer "befreienden Ideologie” (N.R. Golden-  berg 21988: 174) und läßt sich jedenfalls kaum mehr unter "klassi-  sche", an der lebendigen Kopräsenz von Religionen orientierten Syn-  kretismusbegriffe bringen — seien sie nun positiv oder negativ besetzt  oder aber neutral. Wird dieser Göttinnenfeminismus innerfeministisch  Ööfters kritisch unter den Titel des "ästhetischen" im Unterschied zum  "ethischen" Feminismus gebracht (so im Anschluß an R.R. Ruether D.  Sölle 1986: 7ff) oder von "Spirit-" im Unterschied zum "Polit-Feminis-  mus", so ist das eine Unterbestimmung. Und zwar allein schon des-  217steht" (G.P
Christ 1985 9) entspricht dem die ucne nach I  eru -
l andere Il  en
Die femnNIstische Neuerforschung der Religionsgeschichte und
Wiederaufnahme der Matriarchats- wIe Hexenforschung können Von
da reilgilös der Der Im ausdrücklichen 1e uch VO
Religionsbegriff (H Göttner-Abendroth 1983 1/72, 186f, 194f NUur
noch "spirıtuell” werden ıtel wWIeE "Du ala Dıst ” (Göttner-
ro aaQ) der 'l DIN ıne exe" (J annberg SINC da-
für MNUur ebenso exireme Beispiele wIe das Entstehen eıner "WICCAa-
Churc die den ermnnus UrC| adıkal enteignet dazu KINg
1989 129ff). AÄhnlich wie In neuzeltlichen "Renaissancen" von
Germanischem handelt siıch oft uch auSdru  lıc loße
Wiederbelebungen von Vergangenem (gegen eıIne
FÜr unseren Zusammenhang el das e1n Mehrfaches
(A) Das prımäre nistisch-theologische Synkretismusproblem: das
Problem des Synkretismus von uden- und Christentum mıit Patriar-
chalısmus, Androzentrismus und Sexismus, erledigt siıch hier Im
Grunde Urc| eren dentifikation n- und Christentum werden
prinzIplell als n  u  l patrıarchal, androzentrisch und sexIıstisch
eingestuft.
(D) Der Übergang VOTT "großen Gleic ZUM großen Ganz Anders
Chlägt gelegentlich uchn ausdrücklich INS Separatistische
(C Der DOStTJÜüdI und posichrıstlich Göttinnenfeminismus Ird
ZW alr uchn InnerfemIMNIStISCch gelegentlich IUr deskripitiv
den ıtel des "Synkretismus" (vgl KING 1979 133), SON-
ern uchn den des "Neuneidentums" J Weawer 1990
Sf) Fr Dringt sıch aber selbstdeskriptiv gelegentlich cden
funktionalistischen ıtel eıner "Deifrelienden Ideologie” Golden-
Derg 1/4) und 1ä(3t Sıch jedenfalls kaum mehnr "klassı-
sche”, der lebendigen Kopräsenz VvVon Religionen Orientierien SYyN-
Kretismusbegriffe bringen seıien SIE nun DOSITIV der negatıv Desetzt
der ber neutral Wird dieser Göttinnenfeminismus nnerfemiIinistisch
Oflers MNÜSC unier den itel des "äasthetischen" Im Je: zum
A  Ischen" FemInNISMUS (SO Im Ruether
Ölle 1986 /ff) der VOoOT "Spirit-" Im zu  J "Polit-Feminis-
MUS”, ist das eInNe Unterbestimmung. Und ZWaäal alleın SCHON des-
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halb, weıl er F eınen ZI öÖko-politischen der Der therapeuti-
Schen Charakter hat und 0S ner den Streit Dessere Ethik"
(P.N evIiınson 1992 geht Ich wurde STialt dessen vorläufig
gen handelt SICH en IWAas verzweflleltes, durchaus erfah-
rungsbezogenes Kunstprodukt unktionalistischer Prägung, das Im
Sinne VonNn Christ's rage |Wy omen Need the Goddess" (S.0 |)
Im Ausgang VOT allem VOTN Negativerfahrungen mıt alt-neuen ITu
und Symbolen alt-neue mfahrungen kosmischer undenheit, DSY-
chophysischer und Lebenszyklen VorT allem Drovozleren
und stabilisieren versucht ES handelt sich ZU' eın nh-
Drodukt und nsoifern eınen Synkretismus VOT feministischer WIS-
Senscha DZW Theorie und Religilösität DZW Spiritualität (SOWwIle
gekehrt), der gegenwärtig l außerfe  inistische Ent-
sprechungen hat
Wie die sehr unters  lıchen Beispiele Daly, pretnal und
Göttner-Abendroth zeigen, handelt SiIich mi diesen religiıösen
spirıtuellen B  ZU des femImMNISt! Referenzrahmens Oft
au  ich mehr Theologıie, Ja / einmal menr
eligion. Und Man sollte das mancherle!l Überschneidungen mıt
femImnIst! Theologıie SE jüdischer der christlicher m.E
uch femInIstisch ernsier nehmen als Dbısher Jedenfalls hat sich
enke ich die Ausdifferenzierung der FHragestellung minıstische
Theologie eın Synkretismusphänomen?" zugunsien der "Fe-
ministische Theologie und Spiritualität eIn tendenzielles Synkretis-
musphänomen? Wenn Ja inwiefern?”" SCHNON eın welit Dewährt
3 Zur Besetzung jes Referenz  men ITrotz aller
Anfechtunge radıkal-femini  ISy und Thesen geht
cnristliche feministische Theologie und Spiritualität ebenso wie JüdI-
sche Im Il auf das avon auSs, daß das Christentum
VOTl seiınem höchst oroblematischen Synkretismus mit Patriarchalis-
MUS, Androzentrismus und Sexismus ı1e ist Wenn 6S ISO
stimmt, daß wıe agner behauptet hat 311) das Chri-
tentum 'PrinZIpi "gleich-gültig" uch gegenüber der Ge-
schlechterdmiferenz Ist, und wenn zugleic! diese Gleich-Gültigkeit NIC|
MNUur auf die SO "soteriologische Egalıtät” (vgl übinger Stellungnah-

1990 yÄAl Ist, ann das Diese femmıstische
Theologie Ist primär en antisynkretistisches und entsprechen Duristl-
Sches das das "Prinzip” der "Wesen" des Christentums
S diesem rvialısıerenden Punkt einzuholen versucht WI-
der dessen Perversionen FÜr 1ese Perversionen ber die
durchaus noch immer abgeschlossene Geschichte des AUuUS-
SCNIUSSES der rau VO Pilarr- DZW. Priesteramt eX  l
und dogmatische uch cChristologische, analogische und
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metaphorologische Argumente (J 21991) als Spitze Q1-
nNeslgut
Inwıe Ist lese femmnNıstIsche Theologıe inres meınner
nach primäre Charakteristikums eın In anderer VoN/N ihrem
Ansatz her zumıindest tendenziell synkretistisches Mlell-
nen?
(9) rem Referenzrahmen Ist SIE en ZUNaCcCNs Im eENgerTEN, In-
nerchristlichen Sinne ökumenisches anomen, das VonNn eınem emi-
nıstischen Grundkonsens uası-bekenntinismäßiger Ist
(S.0 2) Sie endiert VOTN da auSs DIS hınern In Theorie und PraxIıis der Im
einzelnen umstrittenen "Frauenkir:  eu (vgl Flatters 1990;
Ruether 1989:; Schüssler Fiorenza 1D9f1, 4Off; )

eıner UÜberkonfession. Sie kannn nsofern Im Sinne des
Plutar: Synkretismusbegriffs, des Zusammenhaltens g -
gen eınen gemeinsamen Zurückstellung interner Diferen-
zen (S.0 |1) und ZU  l Im Sinne des nachreformatorischen SOC
Synkretismusstreits eın IM interkonfessionellen Sinne Ssynkretistisches
anomen genannt werden EFDen deshalb Ist SIE angesichts der
bestehenden zuma Katholischen Kırchen und Theologien mıit
dem Problem eIneS vorläufigen Separatismus zumındest partieller

(vgl z.B Ruether 1989 /41)
(D) Wiederum ihrem Referenzrahmen und ZU  l dem Grundpro-
blem der Identitätsbildung Inferlorisierung der/des Anderen
gemä Ist SIE mıit Folgen für diıe "Frauenkirc  ” en tendenziell uch
Im welteren Sinne Öökumenisches anomen SO hat die a  I
und z noch immer bestehende Gefahr christlicher femmmniIstischer
Theologıe, SICH n eIse aufT Kosten des Judentums definiıe-
ren (vgl Ihesen wIe die VOM sraeltischen Göttinnenmord, VOoM NM-
archalen Geseltz, VonN esSUus als erstem Feministen eıner alten
innerfemmMmMIstischen Antyudaismusdebatte Uund ZUT nfragestellung
Tadıll1on Differenzbestimmungen VoN Christentum und ucdenium
geführt, wie SIE nach Ausschwitz uch Wer SOl-
chen Diferenzbestimmungen undıffTerenzie festhält, mu ß Von AaUuUS
ucn feministische Theologıie als In dieser INS! tendenzielles SYyN-
kretismusphänomen problematischer De- DZW verurtellen. Darüber
hinaus omMmm 6S n ıhr aufgrund Q  I Sensibil für das ProO-
blem der Identitätsbildung InferloSsierung der/ des Anderen uUund
aufgrund einstwellen noch IZI Gegenkonzeptionen Defini-
tionen von "Antijudailsmus”, dıe eınem als Christ DZW Christin zuma
protestantischer FPrägung eigentlich 1Ur noch eın schlechtes Gewissen
machen können Das ber SI  IS mehr als [1UT Synkretismuspro-
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eme und Deirıfft fudas Christologische Zentrum (vgl AZU
GöÖössmann Hgın 1991 200-207).

(C) Aus den genannten Gründen Ist feministische Theologie darüber
nhInNnauUs tendenzie ifen [1UTr für den DIalog mit Frauen, speziell
Femintistinnen, anderer Religionen, Sondern uch mıt diesen Religio-
men sSeIbst Der entsprechende Respekt VOT anderen Religionen hat
als solcher NUTr problematischen Voraussetzungen DeT SC irgend-
IWas mt Jar problematischem Synkretismus der uch [1UT
Pluraliısmus {uUN; und el Ird femmnNIStISChH Diısher elder noch NIC|
der doch [1UT andeutungsweilse Äämlıch katholischerseits
religionstheoretisch DZW Im Sinne eıner Theologıe der Religionen De-

Fr realisiert SICN allerdings christlich-femimmnistisch Zlr Insoilern
synkretistisch, als eIne tendenzielle der uch ausdrückliche (SO z B
KRuether 1989 Bereitscha dazu Desteht, angesichts von Defil-
zıten des historischen Christentums transformiıe Destimmte emenie

uch rnuelle anderer Religionen und zugleic Kulturen
Dewu (t In sıch aufizunehnmen ljese ber SIN n außereuropäischen
Kontexten zuma der SOC Dritten Welt mıit uch mMISSIONStheEeOlogi-
schen Folgen SOWIESO vital präasent, und ar n spezifischer Weise in
Frauentradıtione (S.O IM
ljese VvVon tendenziellem Synkretismus verschärft SICH en
Doppeltes: Zur femımNnt  -l Theologıe christlicher und Jüdischer
Prägung über die Erforschung welblicher Gottesmetaphorik
SCHON der hınaus MNUuTr die gerade uch das Symbolproblem
Detreffende Neuerforschung des nne  Iblischen, ann uch des Späd-

christlichen Synkretismus DZW der refle  lerenden Mythologie”
(E Schüssler Fiorenza 180) Zu ihr ucn das Problem
der Neueins  ung der entsprechenden Transformationsprozesse
Im Sinne der In inhnen NIC| gleichsam überpolemisch
IWas "verlorenging” (vgl Halkes 1985 und WÖOÖO  C  J @S SICH In der
Tradıtion, angefangen VOTNN der selbst, gleichwohl lI. meldet
Das hat als SOiches mıt problematischem, Il Identität gefähr-
dendem Synkretismus nıchts {un; g“  S S@]| denn, Man orientiere
siıch dem, Was uchn feministisch IC| hne rund
"Siegergeschichte" genannt ırd war gibt SS uch In dieser INS|

'aCTIO mancherle!l problematische und Z einfach NalvV ZU Mell-
nende Experimente n christlicher femIMNISt! Theologie und Dirl-
ualıtät, die zule ZU „  l  le Mesakralisierungen des Üüdisch-
christlich Depotenzierten DIS nın Erde (vgl nGal u) ; zum Fros und
ZUr Sexualität (vgl "Heilige Ochzelt”) führen ber SIE Ist
nıger selbst tendenzie auf artig Umkehrungen VvVon Ir  ıfl

Ixieren, als 6S inzwischen sSOwohnl hıstorisch wIe systematisc uch
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innerfemINIStISCHEe gIibt, diıe dem ideologiekritischen Grundimpuls
feminist!  er Theologie besser entsprechen als das Kritisierte
(d) Christliche femIImmnIstische Theologie Subsumiert DIS euie Z OI uch
noch das den Begrıff feministische Theologie”, Was SICH sSeIDbst

mehr „  ol  '  ” und "christlich” (DZW "jüdisch”) Das
spricht ZWar für eınen handlungsorientierten, dem gemeinsamen Refe-
renzrahmen entsprechende innerfemnNIsStIischen Synkretismus VvVon
uch AUS feministischer Binnenperspektive (S.0 2) Droblematischer

Aber Zu eınen widersprechen dem uch innerfemINIStISC z.|
elatıv scharife Grenzziehungen und VOT allem eın noch unabgeschlos-

Schwestern-Streit Zum andern entspricht dem eıne tenden-
zielle, inzwischen Ooft sehr gebrochene enner für das auf NI-
storische Göttinen IC fixierbare Öttinnensymbol gleichsam sprach-
pragmatischer, Ja sprachspielerischer und ZU  l religionskritischer

Sie Z SICH z.B versteckt nocNn In Sölles und ihreJ.C. JANOWSKI FEMINISTISCHE THEOLOGIE —-SYNKRETISMUS?  innerfeministische Kritik gibt, die dem ideologiekritischen Grundimpuls  feministischer Theologie besser entsprechen dürfte als das Kritisierte.  (d) Christliche feministische Theologie subsumiert bis heute z.T. auch  noch das unter den Begriff "feministische Theologie", was sich selbst  nicht mehr "Theologie" und "christlich" (bzw. "jüdisch") nennt. Das  spricht zwar für einen handlungsorientierten, dem gemeinsamen Refe-  renzrahmen entsprechenden innerfeministischen Synkretismus von  auch aus feministischer Binnenperspektive (s.o. 2) problematischer  Art. Aber zum einen widersprechen dem auch innerfeministisch z.T.  relativ scharfe Grenzziehungen und vor allem ein noch unabgeschlos-  sener Schwestern-Streit. Zum andern entspricht dem eine tenden-  zielle, inzwischen oft sehr gebrochene Offenheit für das bloße, auf hi-  storische Göttinen nicht fixierbare Göttinnensymbol gleichsam sprach-  pragmatischer, ja sprachspielerischer und zugleich religionskritischer  Art. Sie zeigt sich z.B. versteckt noch in Sölles "Gott und ihre ..."; und  sie wendet sich kritisch gegen die sprachliche und symbolische  Androzentrik gerade der traditionellen monotheistischen und trinitari-  schen Rede von "(dem) Gott" und also einen dementsprechenden  Synkretismus erstarrter Art.  Genau diese Erstarrung aber, die heute gegen feministische Verflüs-  sigungen mit seltsamen Argumenten z.T. auch hochstufiger Art vertei-  digt wird (z.B. R.M. Frye 1988), wird feministisch nicht ohne Grund  immer wieder unter den Titel des "Götzen"-Dienstes oder der "symbo-  lischen Unterdrückung" gebracht. Es macht auch exegetisch und  theologiegeschichtlich wenig Sinn, sich in trinitarischem Rahmen ge-  gen ein nun einmal undogmatisches, oft bewußt provokatives "sie"  oder "ihre" — sei es zugunsten (auch) der "Mutter", der "Weisheit"  oder der hebr. "Geistin", die durchaus auch neutestamentlich präsent  ist (vgl. "Wiedergeburt") — mit dem Synkretismus- oder gar Polytheis-  musverdacht prinzipiell zu wehren. Und wer das alles als "grammati-  schen Feminismus" (Tübinger Stellungnahme 1990: 61) einfach lä-  cherlich macht, bestätigt damit mit mangelnder Sensibilität für eine  spezifische Macht "des" Wortes zugleich eine Fixierung auf grammati-  schen und symbolischen Androzentrismus folgenreicher Art, wie er  leider auch K. Barths "Kirchliche Dogmatik" mitbestimmt, und zwar  mitbedingt durch deren Art von Christozentrik und Analogiedenken  (J.C. Janowski 1995).  Summa summarum: Sollten derartige Fixierungen zum bleibenden  und sich verfestigenden Kontext feministischer Theologie gehören, so  werden in ihr als kontextueller Theologie faktische Tendenzen sowohl  zu problematischen, etwas künstlichen (vgl. o. 2) und grenzver-  wischenden, Gestalten des Synkretismus als auch zum Separatismus  221und
SIE wendet SICH Il die S  N und SY  N
Androzentrik gerade der traditionellen monotheistischen und rinitari-
Schen Rede von GO und IsSo eınen dementsprechenden
Synkretismus erstarrier
(jenau diese Erstarrung aber, die feministische Verflüs-
]  u mıt seisamen Argumenten Z ucn hochstufiger vertel-
dıgt ırd (Z Frye 1988), Iırd femInIstisch NIC hne rund
immer wieder den des "Götzen"-Dienstes der der "SymMmDO-
ischen Unterdrüc  g„ FS ucn exegetisch Uund
theologiegeschichtlic WwenIg Sinn, SICH In rinitarı  3 Rahmen g >
gen eın MNun eınmal undogmatisches, oft bewu ßt provokatıves nsien
der "  ” S] @s zugunsitien auch) der IIM er“, der "Weisheit"
der der nebr "Geistin”, die UrcCchaus uch neutestamentlich präsent
ıST (vgl "Wiedergeburt”) mıt dem Synkretismus- der Qgar IS-
MUSV YrinNZIpIEN wehren Und WerT das alles als "gram  tl-
Schen FemMNISMUS  ” (Tübiınger Stellungnahme 1990 61) eiınfach Jä-
MNl €  I amı mit mangelnder Sensibilität für ıne
spezill ndes" ZU Ine IXI AautT tl-
SchHhen und symbolischen Androzentrismus folgenreicher Art, wWIe ET
eider uch "Kirchliche ogmatık” mitbestimmt, und alr
mitbedingt eren VvVon Christozentri und Analogiedenken
(J anOWSK I 1995
umma Sollten er  Ige Fixierungen ZuUu bleibenden
und SICH verfestigenden Kontext femnistı Theologie gehören,
werden n ıhr als kontextueller Theologie faktiısche Tendenzen SOwohnI

problematischen, IWAas künstilii  en (vgl und ET-
Wwischenden, estalten des Synkretismus als uch ZU Separatismus
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unterstuützt Auf jese Tendenzen Ist SIE ber vVon inrem Ansatz
ner sich NIC fixieren ann fixiert ferner Icht- DZW antnemı-
nistische Theologie sich selbst umgeke auf eınen VvVon inr selbst
undurchschauten und für die Behandlung der Geschlechterdifferenz
DIS eu nachweislich folgenreichen Synkretismus, der ben
lese Fixierung und do  ISC  e Verteidigun noch eınmal mehr en
höchst problematischer mennen Ist
Nur n der Klammer der entsprechende Differenzierungen Im Il
aurf Synkretismusbegriff und -pr Ist In diesem alle m.E weiter

reden und hier wie dort zuallerst einmal denken Ist
selbst gegenüber problematischen estalien von Synkretismus uch
innerhalb christlicher femiInt Theologıe en, als Was
Man sSolche Synkretismen Im Iı auf Phänomene VOoOrT allem der SO
en Welt angst erkannt nat als "Symptome eıner eigenen (Christli-
en Schuldgeschichte" (H.P Siller 1991 20) Daß ©]u
diese Schuldgeschichte IC sOozlalmoralistisch hochgerechnet und
ZzZu Freibrief für eınen noch D experimentellen synkretistischen Um-
Qgand mit den christlichen Grundsakramenten werden so  e, der diese
kaum mehr als christlich dentifizieren Jäßt (S.0 I) auf einem
anderen Blatt Und ırd femmnIstische Theologie 1Ur ihre
eigene Ibar' (vgl Ruether 1989 75) In echnung stellen,
sSsondern uch ihre eigenen Kategorien weiter kritisch kKlären mussen
Führt doch Je nach von "patriıarchal” die sich NnOiwen-
dige Patriar:  ntik Zur "radikal-feministischen" Einstufung VonN Ju-
den- und Christentum als hoffnungslos patrıarchal und VonNn aus
einem religösen DZW spirıtuellen Eskapiısmus (vgl der ohl
uch einfach die Menschlichen uch die welblichen Identitätspro-
eme unterbestimmt
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